
Kirchliches Vermögen – Diener dreier Herren?
Kapitalanlagen im Spannungsfeld zwischen der kirchlichen Ethik, ESG und der staatlichen Regulierung

Börsen-Zeitung, 17.12.2022
Kirchliche Anleger verfolgen seit 
mehr als 20 Jahren bewährte Ansätze 
der ethisch-nachhaltigen Geldanlage. 
Auf Basis klar definierter christlicher 
Werte haben sich Standards etabliert, 
die beispielsweise in den Leitfäden 
der Deutschen Bischofskonferenz 
oder der Evangelischen Kirche in 
Deutschland (EKD) verfasst sind. Aus 
Sicht vieler kirchlicher Investoren 
und deren Finanzdienstleister be­-
stand in der praktischen Umsetzung 
wertebasierter Vermögensanlage nie 
ein Regulierungsdefizit.

Mit den Vorgaben der EU-ESG-Re-
gulierung (Environment Social 
Governance – kurz ESG) werden 
auch spezialisierte Dienstleister für 
Kirche oder Stiftungen zum „Diener 
zweier Herren“. Bewährtes, den 
Anlegerbedürfnissen entsprechen-
des Vorgehen muss nun zusätzlich 
den Anforderungen von Taxonomie, 
Offenlegung und Nachhaltigkeits-
präferenzabfrage genügen.

Zusätzliche Barriere

Die Anlageberatung wird weiter 
bürokratisiert, eine zusätzliche, 
unnötige Markteintrittsbarriere er­-
richtet. Wertvolle Ressourcen, die 
Vermögensverwalter für ESG-Com-
pliance aufwenden müssen, stehen 
nicht für Kapitalmarkt- und Wert-
papieranalysen zur Verfügung. Das 
resultierende, regulierte „Produkt“ 
ist für den Endanleger aus Kosten-
Nutzen-Sicht weniger attraktiv.

Ähnlich wie bei Elektroautos ent-
stehen Produkte, die ohne regulatori-
schen Markteingriff weder in dieser 
Form angeboten noch (ohne die Sug-
gestivfragen der Präferenzabfrage) 
nachgefragt würden. Die gegenüber 
marktwirtschaftlichen Lösungen 
schlechtere Alternative wird durch-
gesetzt. Historisch hinreichend nach-

damit die Voraussetzungen einer 
Sozialdividende leichtfertig aufs 
Spiel. Die hohen sozialen Kosten der 
verfehlten Energiepolitik erfordern 
dann milliardenschwere, stets 
schuldenfinanzierte Hilfs- und Ret-
tungspakete. Dabei bleibt die Frage 
nach der langfristigen Nachhaltig-
keit im Sinne der Generationenge-
rechtigkeit vollständig ausgeblen-
det. Ganz grundsätzlich wird die 
nötige Diskussion um die Nachhal-
tigkeit des vorherrschenden Finanz-
systems mit unbegrenzter Geldmen-
genvermehrung noch nicht einmal 
im Ansatz geführt.

Keine christliche Freiheitsethik

Auch der latente Bevormundungs- 
und Erziehungseifer einzelner ESG-
Ansätze, die Vorgaben definieren, 
wie Menschen wohnen, sich ernäh-
ren und fortbewegen sollen, ist 
schwer in Einklang mit christlicher 
Freiheitsethik zu bringen.

Die herrschende ESG-Praxis hat 
ein partielles Legitimationsdefizit, 
wo sie in Widerspruch zu Freiwillig-
keit und Privateigentum steht. Die 
christliche Eigentumsordnung ist 
unter anderem in den zehn Geboten 
(2. Mose 20,17) eindeutig festgelegt. 
Wird der Privatsektor mit Eingriffen 
in Eigentumsrechte zu politisch 
gewünschter „Wirkung“ und „Bei-
trag“ genötigt, fällt damit auch der 
Anspruch auf ganzheitliche, also 
auch ökonomische Nachhaltigkeit. 
Das ESG-Vokabular setzt sich durch 
häufig leichtfertig verwendete 
marktfeindliche Kampfbegriffe wie 
„Transformation“ oder „Umbau“ 
selbst dem Verdacht aus, auf dem 
ESG-Ticket ein trojanisches Pferd 
und Absichten mitzuliefern, deren 
direktionistisch-etatistischer An­-
spruch weit über die wohlklingenden 
Verheißungen hinausreicht.

Unter dem Anspruch von Demo-
kratie und Rechtsstaatlichkeit beson-
ders kritisch zu werten ist, wenn poli-
tisch bezweckte Wirkungen nicht 
mehr im Parlament beschlossen, son-
dern an den Privatsektor „outge-
sourct“ werden. Der Ansatz, an Recht 
und Gesetz vorbei bestimmte Aktivi-
täten zu fördern und andere zu sank-
tionieren, ist bedenklich. Unterneh-
men oder Geschäftsaktivitäten durch 
Kapitalentzug auszuhungern, ist 
außerhalb der Rechtsstaatlichkeit zu 
sehen. Die Betroffenen können sich 
gegen das Austrocknen ihrer Exis-
tenzgrundlage durch Kapitalverteue-
rung oder -entzug nicht juristisch zur 
Wehr setzen. Die erlittenen Nachteile 
der gegen sie gerichteten Maßnah-
men sind immer dann problematisch, 
wenn sie nicht Folge verlorener Wett-
bewerbsfähigkeit oder unternehme-
rischer Fehlentscheidungen, sondern 
Resultat von Gesinnungsethik sind.

Für Anleger mit unspezifischen 
Wertvorstellungen mögen ESG-Pra-
xis und EU-Regulierung einen nützli-
chen Rahmen bieten. Für Anleger mit 
begründetem Wertekodex greifen sie 
zu kurz. Beispielhaft liegt es auf der 
Hand, dass ein über Gleichberechti-
gung hinausreichendes ESG-„Gen-
der“-Verständnis wenig Gemeinsam-
keiten mit dem christlichen Bild von 
Ehe und Familie hat.

Viele US-Unternehmen sind seit 
Auftreten der „Woke“-Kultur stark 
bemüht, symbolisch ihre Zugehörig-
keit zu vermeintlich moralischer 
Überlegenheit zu dokumentieren. 
Resultierende Praktiken können zu 
verbesserten ESG-Ratings führen. 
Sie lösen aber auf den Unterneh-
mensbewertungen lastende Kontro-
versen aus (wie im Fall des Identitä-
ten-„Kulturkampfs“ zwischen Dis-
ney und dem Staat Florida) oder 
entfremden Kunden mit traditionel-
leren Werten, wie im Fall einiger 

US-Unternehmen, die Mitarbeite-
rinnen Reisekosten für Abtreibun-
gen zahlen, wenn diese in Bundes-
staaten mit Abtreibungsverbot tätig 
sind.

Die EU-Regulierung ist ein gutes 
Geschäft für Anbieter von ESG-Da-
ten, verteuert aber die Vermögensan-
lage für Investoren. Der Taxonomie 
gelingt es nicht, bekannte Schwach-
stellen von ESG-Ratings (zum Bei-
spiel Subjektivität, auf Selbstaus-
kunft basierend, vergangenheitsbe-
zogen) zu mildern. Kleine und mittel-
ständische Unternehmen werden 
durch zusätzliche Reportingpflich-
ten über Gebühr belastet.

Nachhaltigkeit ist dynamisch. Der 
Versuch, sie in einer Taxonomie zu 
standardisieren, wird dauerhaft 
nicht gelingen können. Es bleibt die 
zeitlose Erkenntnis: Wo immer Büro-
kraten (denen es nicht gelingt, weit 
weniger komplexe Aufgaben umzu-
setzen, wie den in der Europäischen 
Union seit Jahren beschlossene Weg-
fall der Sommerzeit) glauben, besser 
zu wissen, was produziert werden 
soll als der Markt, ist Anlegergeld 
nicht gut aufgehoben.

Auf Expertise bauen

Hinzu kommt, dass der wichtige 
Engagement-Dialog mit Unterneh-
men und Staaten aus Sicht der Regu-
lierung nur nachrangig-optionalen 
Charakter hat, während gerade die 
Anliegen ethisch motivierter Anleger 
in der Praxis wichtige Impulsgeber 
für die Adressaten sind. Investoren 
mit christlichem Wertegerüst kön-
nen sich nicht allein auf die EU-Taxo-
nomie und Regulierung verlassen, 
wollen sie ihre ethischen Ansprüche 
an die Vermögensanlage erfüllt 
sehen. Sie werden weiterhin auf die 
Expertise spezialisierter Dienstleister 
zurückgreifen.

Ethisch und werteorientiert investieren
Fondsinvestment beachtet Vorgaben für ethisch-nachhaltige Kapitalanlagen  – Investoren partizipieren langfristig am Ertragspotenzial internationaler Aktien

im Nachhaltigkeitsmanagement be­-
reits ein vergleichsweise hohes 
Niveau erreicht haben. Der Best-in-
Progress-Ansatz wiederum setzt auf 
Unternehmen, die in den vergange-
nen Jahren die größten Fortschritte 
beim Umgang mit Herausforderun-
gen im gesellschaftlichen Bereich 
oder mit dem Klimawandel gemacht 
haben. Mit der Kombination beider 
Ansätze lässt sich das Anlageuniver-
sum möglichst breit halten, zudem 
werden auch Unternehmen berück-
sichtigt, die beispielsweise den Über-
gang zu einem treibhausgasärmeren 
Geschäftsmodell vorantreiben.

Im dritten Schritt wird mithilfe 
intelligenter Indexoptimierung eine 
nahezu neutrale Abbildung der 
Regionen- und Branchengewichte 
des Grunduniversums sichergestellt. 
So lässt sich trotz umfangreicher 
Ausschlusslisten ein ausgeglichenes 
und breit diversifiziertes Portfolio 
umsetzen.

Der Publikumsfonds Metzler Glo-
bal Ethical Values, war bei seiner 
Auflage im September 2021 einer 
der ersten am europäischen Markt, 
der aufgrund seiner strengen ESG-
Kriterien und der konsequenten Aus-
richtung auf eine deutliche Reduk-
tion von Emissionswerten den 
Anforderungen von Artikel 9 der EU-
Offenlegungsverordnung ge­nügte. 
Für den österreichischen Markt hat 
der Fonds das „Österreichische 
Umweltzeichen 49“ erhalten – dieses 
zertifiziert ethisch orientierte Pro-
jekte und Unternehmen im Finanz-
bereich, die Gewinne durch nachhal-
tige Investitionen erwirtschaften.

In den ersten vier Monaten nach 
Auflegung erzielte der Metzler Glo-
bal Ethical Values einen guten Wert-
zuwachs. Dann konnte er sich jedoch 
der Kursentwicklung an den globa-
len Aktienmärkten nicht entziehen, 
die im ersten Halbjahr 2022 zwei-
stellig ins Minus rutschten. Das Auf 
und Ab an den Börsen weltweit in 
diesem Jahr hatte viele Ursachen – 
hohe Inflation, steigende Zinsen, 
geopolitische Risiken und zuneh-
mende Rezessionsängste. Seine 
Stärken gegenüber dem breiten glo-
balen Aktienmarkt, gemessen am 
MSCI World Index, konnte der Fonds 
nicht vollständig entfalten – was ins-
besondere in seinen strengen Aus-
schlusskriterien begründet war. 
Gerade das große Untergewicht im 
Energiesektor trug hierzu bei, 
zudem wurden Technologieunter-© Börsen-Zeitung Ausschlüsse zum Teil mit Umsatzschwellen

Globales Aktienuniversum
Normenbasierte Ausschlüsse
• UN Global Compact
• UN-Leitprinzipien für Wirtschaft

und Menschenrechte
• ILO-Kernarbeitsnormen

Wertebasierte Ausschlüsse
• Waffen
• Tabak, CBD, Spirituosen
• Pornografie
• Glücksspiel
• Gentechnik
• Stammzellenforschung
• Tierversuche, Pelze

Klimabasierte Ausschlüsse
• Atomenergie
• Kohle und Kohleverstromung
• Biozide
• Öl, Ölsande, Gas, Fracking
• COc-intensive Unternehmen
• Versorger ohne erneuerbare Energien

Global Ethical Values Index
• Best-in-Class- und Best-in-Progress-Selektion
• Kriterien gemäß Vorgaben der christlichen Kirchen in Deutschland und Österreich
• Nachhaltiges Anlageziel gemäß Art. 9 EU-Offenlegungsverordnung
• Senkung des COc-Fußabdrucks um ca. 40 Prozent

Vorgaben für ethisch-nachhaltiges Fondsinvestment

gewiesen ist jedoch: Was sich am 
Markt nicht durchsetzt, wird auch 
durch Zwang oder Subvention nicht 
nachhaltig und nicht dauerhaft 
erfolgreich.

Nachhaltigkeit und Wertever-
ständnis sind nicht objektivierbar, 
haben keine Allgemein- und Legalde-

finition. Die Nachfrage nach unter-
schiedlichen Angeboten nachhalti-
ger Geldanlage wäre der einzig mit 
marktwirtschaftlichen Prinzipien in 
Einklang stehende Ansatz. Wenn sich 
hingegen Bürokraten anmaßen, 
Nachhaltigkeit zu definieren und in 
ein Schema, ein „nimmersattes Regu-
lierungsmonster“ zu pressen, ist 
planwirtschaftliche Fehlsteuerung 
vorgezeichnet.

ESG in Teilen konträr

EU-Regulierung und biblisches 
Nachhaltigkeitsverständnis haben 
durchaus Schnittmengen: Die 
Bewahrung der Schöpfung, verant-
wortungsbewusster Umgang mit 
gottgegebenen und menschgemach-
ten Ressourcen sowie angemessene 
Arbeitsbedingungen sind gemeinsa-
me Anliegen. ESG kann aber auch 
Gegenpol zu ethischer Nachhaltig-
keit werden und ist in der oft zeit-

geistgetriebenen Interpretation nicht 
frei von Zielkonflikten und Wider-
sprüchlichkeiten. 

Für kirchliche Anleger bleibt die 
EU-Regulierung definitionsgemäß 
unvollständig. Ihr fehlen essenzielle 
Kernbestandteile wie etwa der Aus-
schluss von Staaten wegen der 

Todesstrafe und fehlen-
der Religionsfreiheit 
oder in Bezug auf 
Geschäftstätigkeiten im 
Bereich Abtreibung und 
embryonale Stammzel-
lenforschung. Der bibli-
sche Auftrag zur Bebau-
ung und Bewirtschaf-
tung der Welt steht im 
Widerspruch zur wachs-
tums- und fortschritts-
feindlichen Verzichts-
mentalität, die sich 
besonders stark aus der 
E-Dimension speist. 

Vielfach salonfähig gewordene 
schrille, apokalyptische E-Szenarien 
haben eine Reihe politischer und 
gesellschaftlicher Fehlsteuerungen 
befeuert, die wiederum hohe soziale 
Kosten zur Folge haben.

Gewollte Verknappung und Ver-
teuerung von Energie gefährdet die 
Versorgungssicherheit, riskiert Re­-
zession und schleichende De­-
industrialisierung, den Abbau von 
Arbeitsplätzen, löst globale Nah-
rungsmittelkrisen (Stichwort Dün-
gerpreise) aus und zahlt somit gewiss 
nicht positiv auf die soziale Dimen-
sion ein. In Echtzeit ist weltweit zu 
beobachten, welche Gefahren die 
„Grüne Inflation“ für die gesell-
schaftliche Kohäsion birgt.

Die teils überhastete und um 
scheinbar jeden Preis betriebene 
CO2-Reduzierung ignoriert Folge- 
und Nebenwirkungen und setzt Ge­-
schäftsmodell, Wettbewerbsfähig-
keit, Wohlstand ganzer Länder und 

Von
Bernhard Matthes

CFA,
 Bereichsleiter BKC 
Asset Management bei 
der Bank für Kirche und 
Caritas eG
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 Die steigende Nachfrage bezüglich 
nachhaltiger Anlageprodukte und 
das wachsende Angebot führen 
zunehmend zu einer Diversifizierung 
des Finanzmarktes. Wer nachhaltig 
investieren möchte, steht heute 
bereits einer großen Auswahl nach-

haltiger Anlagekonzepte gegenüber, 
die unterschiedliche Schwerpunkte 
setzen. Ein Bereich, der hier bislang 
noch wenig Berücksichtigung fand, 
ist die Ethik. Dabei steigt in der Kom-
plexität gesellschaftlicher, sozialer 
und politischer Entwicklungen, 
unter Berücksichtigung ökonomi-
scher und ökologischer Gesichts-
punkte die Bedeutung ethischer und 
moralischer Basiswerte.

Werteorientierte Finanzprodukte 
ermöglichen es Investoren, gezielt 
Unternehmen zu unterstützen, die 
nach ethischen Grundsätzen handeln 
und somit einen gesellschaftlichen 
Beitrag leisten. Denn Nachhaltigkeit 
allein reicht oftmals nicht.

Der global investierende Aktien-
fonds Metzler Global Ethical Values 
bietet ethisch orientierten Anlegern 
die Möglichkeit, nachhaltig und 
transparent zu investieren. Indexnah 
gemanagt, bildet der Fonds den 
Aktienindex Global Ethical Values 
(GEVX) der Börse Hannover ab, an 
dessen Konzipierung im Jahr 2021 
die Metzler Asset Management 
GmbH maßgeblich beteiligt war.

Der Fokus lag darauf, einen Index 
zu entwickeln, der höchsten Nach-
haltigkeitsansprüchen gerecht wird 
und Anlegern eine Orientierung bie-
tet, die besonderen Wert auf ethi-
sche, werteorientierte Investments 
legen. Entsprechend gingen die Kri-
terien und Vorgaben der evangeli-
schen und katholischen Kirche 
Deutschlands sowie der katholischen 
Kirche Österreichs bei der Indexkon-

zeption ein. Daneben erfüllen stren-
ge, klimabezogene ESG-Kriterien 
(Environment Social Governance – 
kurz ESG) einen hohen Nachhaltig-
keitsanspruch.

Für das Indexprojekt GEVX der 
Börse Hannover eignete sich Metzler 
Asset Management gut als Partner: 

Metzler hatte schon 
immer eine sehr enge 
Geschäftsbeziehung zu 
kirchlichen Institutio-
nen, und konnte seine 
über 20 Jahre Erfahrung 
bei der nachhaltigen 
Kapitalanlage erfolg-
reich einbringen. Außer-
dem wurde das Projekt 
maßgeblich begleitet 
durch das NKI – Institut 
für nachhaltige Kapital-
anlagen. Als Indexbe-
rechner fungierten die 
Solactive AG und MSCI 

ESG Research als ESG-Researchpro-
vider. Diese Aufgabenteilung war ein 
Novum und berücksichtigte die 
besonderen Kompetenzen der einzel-
nen Projektpartner.

Als Grunduniversum des GEVX 
dient der Solactive GBS Developed 
Markets Large & Mid Cap USD Index. 
Dieser bildet ähnlich dem MSCI 
World Index die Wertentwicklung 
von Aktien großer und mittelgroßer 
Unternehmen der entwickelten Län-
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der ab. Das Auswahlverfahren für die 
Unternehmen, die dann im GEVX 
vertreten sind, ist dreistufig und in 
dieser Form bisher einzigartig:

In einem ersten Schritt werden 
Unternehmen mit kontroversen 
Geschäftspraktiken und Geschäfts-
feldern ausgeschlossen. Die Basis des 

Auswahlprozesses bilden normen-, 
werte- und klimabasierte Aus-
schlusskriterien. Die normenbasier-
ten Ausschlüsse betreffen schwere 
und sehr schwere Verstöße gegen 
den UN Global Compact, die UN-Leit-
prinzipien für Wirtschaft und Men-
schenrechte sowie die Kernarbeits-
normen der Internationalen Arbeits-
organisation (ILO).

Die wertebasierten Ausschlüsse 
folgen den ethisch-nachhaltigen 

Normen und Werten der katholi-
schen und evangelischen Kirche in 
Deutschland und der katholischen 
Kirche in Österreich.

Durch die klimabasierten Aus-
schlusskriterien kann der CO2-Fuß-
abdruck des GEVX im Vergleich zu 
einem traditionellen globalen 

Aktienindex, etwa dem 
MSCI World Index, sig-
nifikant gesenkt wer-
den. Die Unternehmen 
müssen auf einer Skala 
von AAA bis CCC ein 
MSCI ESG Rating größer 
BB vorweisen. Unter-
nehmen ab einem BBB-
Rating werden auf der 
Grundlage der Entwick-
lung ihres ESG-Rating-
trends bewertet. Dies 
gelingt insbesondere mit 
dem konsequenten Aus-
schluss von Geschäftsak-

tivitäten aus den Bereichen Öl und 
Gas, Kohleabbau und Kohleverstro-
mung sowie jeglichen treibhausgas-
intensiven Geschäften (Scope 1 und 
Scope 2).

In einem zweiten Schritt erfolgt 
die Best-in-Class- und die Best-in-
Progress-Selektion, wodurch Unter-
nehmen mit hoher ESG-Qualität 
identifiziert werden. Beim Best-in-
Class-Ansatz werden die Unterneh-
men ausgewählt, die in ihrer Branche 

... und
Martin Braun

Head of Sales &  
Customer Relations 
bei der 
BÖAG Börsen AG,
 Börse Hannover
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nehmen aufgrund von ESG-Kontro-
versen ausgeschlossen. Das global 
diversifizierte Portfolio legte seinen 
Schwerpunkt auf Aktien aus den 
USA, bei den Branchen dominierten 
die Informationstechnologie und der 
Pharmabereich.

In der langfristigen Betrachtung 
entwickelten sich die dem GEVX 
zugrundeliegenden Werte allerdings 
deutlich besser als der MSCI World 
Index, und auch der CO2-Fußabdruck 

des Fonds per Ende September 2022 
lag 50 % niedriger als der des MSCI 
World Index. Die Kombination von 
globalen Aktien und das gleichzeitige 
Berücksichtigen von strengen 
ethisch-nachhaltigen Ausschlüssen 
und klimabezogenen ESG-Kriterien 
zahlt sich langfristig aus – sowohl im 
Hinblick auf die Portfolioqualität als 
auch hinsichtlich der Reduzierung 
von Risiken. Der Fonds bietet Inves-
toren eine attraktive und günstige 
Möglichkeit, langfristig und nachhal-
tig am Ertragspotenzial internationa-
ler Aktien zu partizipieren.

„Wer nachhaltig 
investieren möchte, 
steht heute bereits einer 
großen Auswahl nach­-
haltiger Anlage­konzepte 
gegenüber, die unter­-
schiedliche Schwer­-
punkte setzen. 
Ein Bereich, der hier 
bislang noch wenig 
Berücksichtigung fand, 
ist die Ethik. Dabei 
steigt in der Komplexität 
gesellschaftlicher, 
sozialer und politischer 
Entwicklungen, unter 
Berücksichtigung öko­-
nomischer und öko­-
logischer Gesichts­-
punkte die Bedeutung 
ethischer und 
moralischer Basiswerte.“
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Dächer von Sozialimmobilien für Energie nutzen
Neuauflage des 100 000-Dächer-Programms hat das Potenzial, einen volkswirtschaftlich wichtigen Sektor bei den Klimazielen voranzubringen

Aus Sicht der KD-Bank hakt es vor 
allem daran, dass die derzeitigen 
Finanzierungslogiken des Sozial-
rechts vorrangig auf die Refinanzie-
rung der Betriebskosten zugeschnit-
ten sind. Investitionen in nachhaltige 
Gebäudesanierungen oder in Anla-
gentechnik gelten nach wie vor als 
nicht betriebsnotwendig. Aktuell 
decken auch die Förderungen der 
Bundesländer und die von den Kran-
kenkassen bereitgestellten Betriebs-
mittel beispielsweise die für eine 
Umstellung auf regenerative Ener-
gieträger anfallenden Kosten nicht 
ab.

Träger der Freien Wohlfahrtspfle-
ge, die in der Regel nicht die Gewinn-
erzielung zum Zweck haben, son-
dern häufig gemeinnützig sind, kön-
nen aber nur sehr begrenzt Rückla-
gen für die erforderlichen Investitio-
nen in klimafreundliche Gebäude bil-
den. Für den Ausbau der Fotovoltaik-
technologie und für weitere energeti-
sche Sanierungen sind somit moder-

ne und auf ihre speziellen Anforde-
rungen zugeschnittene Finanzie-
rungskonzepte erforderlich.

Das 100 000-Dächer-Programm 
für die Sozialimmobilien bietet aus 
Sicht der KD-Bank einen konkreten 
und absehbar realisierbaren Ansatz, 
den Einrichtungen der Gesundheits- 
und Sozialwirtschaft die eigene Ener-
gieerzeugung zu ermöglichen.

Netzwerk sieht Politik am Zug

Das in Dortmund ansässige Kredit-
institut ist zu dieser komplexen 
Herausforderung und einer raschen 
Umsetzung zusätzlich mit Netzwerk-
partnern im engen Austausch. Eine 
Arbeitsgruppe, in der neben Exper-
tinnen und Experten aus Diakonie, 
sozialwirtschaftlichen Verbänden, 
Immobilienwirtschaft und Banken 
auch Autoren des genannten Sam-
melbands vertreten waren, identifi-
zierte vier Maßnahmen, um soziale 
Arbeit bis 2035 klimaneutral zu 

gestalten, vor allem durch energe-
tisch sanierte und neu errichtete 
Sozialimmobilien:
n 1. Öffnung des sozialen Leis-

tungserbringungsrechts für ökolo-
gische Nachhaltigkeit;

n 2. Anreize für Investitionen, 
indem die Erträge aus ersparten 
Energiekosten vorübergehend den 
Sozialunternehmen verbleiben;

n 3. Finanzierung von energeti-
schen Sanierungen durch einen 
spezifischen Zertifikatehandel für 
den sozialen Sektor;

n 4. Energieerzeugung und -ver-
marktung durch soziale Unterneh-
men.

Bevor die umfangreichen regulatori-
schen Hürden beseitigt werden kön-
nen, kann das 100 000-Dächer-Pro-
gramm ein erster Meilenstein sein, das 
große Potenzial zur CO2-Reduktion 
der Sozialimmobilien nach und nach 
zu erschließen, ist die KD-Bank über-
zeugt. Von der Politik erwartet sie zu 
diesem Zweck einen Masterplan.

Börsen-Zeitung, 17.12.2022
Die Unternehmen der Gesundheits- 
und Sozialwirtschaft sind längst 
dazu bereit, ihren Beitrag zum Klima-
schutz zu leisten. Experten gehen 
davon aus, dass sie 4,2 Millionen 
Megawatt selbst erzeugen könnten – 
rund 70 % ihres Energiebedarfs. 

Doch die rechtlichen und finanziel-
len Rahmenbedingungen stehen 
dem entgegen. Die Bank für Kirche 
und Diakonie (KD-Bank) will dies mit 
konkreten, an die Politik gerichteten 
Vorschlägen ändern – gemeinsam 
mit ihren Netzwerkpartnern.

Fehlende Rahmenbedingungen

Allein im Jahr 2021 schien die Son-
ne in den 16 Bundesländern durch-
schnittlich rund 1 650 Stunden. 
Trotzdem können Krankenhäuser, 
Kindertagesstätten, Pflege- und 
Wohnheime sowie Einrichtungen 
mit weiteren Hilfsangeboten die Son-
nenkraft für die eigene Energieerzeu-
gung immer noch nicht adäquat nut-
zen. Es hapert an den Rahmenbedin-
gungen.

Die Bank für Kirche und Diakonie, 
zu deren Schwerpunkten die Betreu-

ung kirchlicher und diakonischer Ins-
titutionen zählt, will die Unterneh-
men der Gesundheits- und Sozialwirt-
schaft beim Sonnentanken unterstüt-
zen. Dazu regt sie eine Neuauflage des 
100 000-Dächer-Programms der Jah-
re 1999 bis 2003 an. Die damalige 
Initiative der Bundesregierung ver-

half Privatpersonen, 
Freiberuflern und klei-
nen bis mitt­leren Unter-
nehmen (KMU) dazu, 
mit zinsreduzierten Kre-
diten der Kreditanstalt 
für Wiederaufbau (KfW) 
auf ihren Dächern Foto-
voltaikanlagen zu instal-
lieren. So gelang es 
innerhalb weniger Jahre, 
in Deutschland 300 
Megawatt zusätzliche 
Energie zu erzeugen.

Ein neues 100 000-
Dächer-Programm für 

die Gesundheits- und Sozialwirt-
schaft birgt aus Sicht der KD-Bank 
ein großes Potenzial, einen volks-
wirtschaftlich wichtigen Sektor bei 
seinen Klimazielen voranzubrin-
gen. Der Sektor steht für rund 5 % 
der gesamten Wirtschaftsleistung 
der Bundesrepublik. Allein das 
Gesundheitswesen ist aber auch für 
rund 5 % der jährlichen CO2-Emis-
sionen in Deutschland verantwort-
lich.

Die Gesundheits- und Sozialwirt-
schaft betreibt deutschlandweit 
58 500 Kindertagesstätten, geschätz-
te 16 000 Immobilien für die Einglie-
derungshilfe, 15 380 Pflegeeinrich-
tungen, 7 000 betreute Wohnanla-
gen, 1 925 Krankenhäuser sowie 700 
Werkstätten für behinderte Men-
schen. Die Forderung der KD-Bank 
nach einer Neuauflage des Dächer-
Programms basiert auf der Annah-

Christliche werte

Nachhaltigkeit steht schon 
lange im Fokus

Als Bank mit christlichen Werten 
und dem Ziel, die Schöpfung zu 
wahren, schreibt die KD-Bank 
Nachhaltigkeit schon seit Jahrzehn-
ten groß. Soziale und ökologische 
Verantwortung bilden bei ihr eine 
inhaltliche Klammer. Das Nachhal-
tigkeits- und Umweltmanagement 
ist in ihrer Strategie fest verankert. 
Seit 2008 dient der regelmäßig 
überprüfte und angepasste Nach-
haltigkeitsfilter dazu, ihren verant-
wortungsbewussten Umgang mit 
den Vermögenswerten der Mitglie-
der und Kunden zu systematisieren 
und zu dokumentieren. Um sich in 
puncto Nachhaltigkeit auch nach 
dem Bedarf der Kunden auszurich-
ten, führt sie alle fünf Jahre eine 

Kundenbefragung durch, zuletzt im 
Vorjahr. Im Sommer 2022 hat sie 
sich zudem einer großen Ver-
gleichsstudie gestellt. Gemeinsam 
mit der Zeitschrift „Stern“ hatte das 
Institut für Vermögensaufbau (IVA) 
Privatbanken, Sparkassen und 
Genossenschaftsbanken nach 
ihrem Engagement pro Klima/
Umwelt und Soziales sowie nach 
der Berücksichtigung von Nachhal-
tigkeit in der Unternehmensfüh-
rung, bei Spar- und Anlageproduk-
ten sowie Finanzierungen befragt. 
Die KD-Bank positionierte sich auf 
Platz 2 und erhielt im Oktober das 
Siegel „Nachhaltige Banken 
2022/2023“.

(Börsen-Zeitung, 17.12.2022)

Von
Ekkehard Thiesler

Vorstandsvorsitzender 
der Bank für Kirche und 
Diakonie eG, KD-Bank

Fo
to

: N
ad

in
e 

M
al

zk
or

n

me, dass der Sektor über bis zu 
100 000 Gebäude mit Dachflächen 
unterschiedlicher Größe verfügt. 
Gerade die Skalierbarkeit zählt zu 
den Vorzügen der Fotovoltaiktech-
nologie gegenüber anderen regene-
rativen Energieträgern.

Studie zu den Potenzialen

Ein Autorenteam um Bernd Hal-
far, Prof. em. der Katholischen Uni-
versität Eichstätt-Ingolstadt, hat 
2021 weitere aktuelle Zahlen und 
Fakten in dem Sammelband 
„Sozialimmo­bilien. Problemstellun-

gen und Lö­sungsräume“ veröffent-
licht. Darin wird die Höhe der CO2-
Emissionen der Sozialwirtschaft mit 
rund 14 Millionen Tonnen jährlich 
angegeben.

Zum anderen wird darin das 
Potenzial beziffert, das auf Sozialim-
mobilien installierte Fotovoltaikan-
lagen bergen: Hochgerechnet lassen 
sich 4,2 Millionen Megawattstunden 
jährlich erzeugen. Das sind 14 000-
mal so viel, wie das einstige 100 000-
Dächer-Programm der Bundesregie-
rung erzielen konnte. In Kombina-
tion mit weiteren energetischen 
Sanierungen könnten die Einrichtun-
gen durchschnittlich 70 % der aktuell 
benötigten Energie selbst herstellen 
respektive einsparen.

Zeit für spezielle Konzepte

An der rechnerischen Basis man-
gelt es also nicht. Zudem stehen die 
Sozialunternehmen längst in den 
Startlöchern, ihren Beitrag zum Kli-
maschutz zu leisten – auch konzep-
tionell: Die Diakonie Deutschland 
strebt an, bis 2035 klimaneutral zu 
sein. Zur schrittweisen Dekarboni-
sierung haben sich viele weitere 
Verbände der gemeinnützigen und 
privaten Wohlfahrtspflege ver-
pflichtet. Doch solange die erforder-
lichen rechtlichen und finanziellen 
Rahmenbedingungen ihrem ökolo-
gischen Tatendrang entgegenste-
hen, geht die Sonne über ihnen 
jeden Abend weiterhin ungenutzt 
unter.

„Bevor die umfang­-
reichen regulatorischen 
Hürden beseitigt 
werden können, 
kann das 100 000-
Dächer-Programm ein 
erster Meilenstein sein, 
das große Potenzial 
zur CO2-Reduktion 
der Sozialimmobilien 
nach und nach zu 
erschließen.“

VERTRAUEN UND
VERLÄSSLICHKEIT  
ÜBER GENERATIONEN

Vertrauen und Verlässlichkeit sind für die NATIONAL-BANK seit  
ihrer Gründung als Bank der christlichen Gewerkschaften vor mehr 
als 100 Jahren unverzichtbarer Bestandteil ihres unternehmerischen 
Selbstverständnisses.
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